
Zeitschrift: St. Galler Schreibmappe

Band: 22 (1919)

Artikel: Das alte und das neue St. Gallen

Autor: Ehrenzeller, W.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-947942

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 23.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-947942
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


DAS ALTE UND DAS NEUE ST. GALLEN
(Aus einer Ansprache von Professor Dr.

Wie lange hat man schon von dem wichtigen Werke ge¬
sprochen, dessen Verwirklichung wir heute feiern! Erst

traten einzelne Führer der Idee einer Verbindung der Stadt
mit ihren bisherigen Außengemeinden näher, dann wurde der
Plan in kleineren Kreisen besprochen. Er fand die Billigung
politischer Parteien, und Behörden und Volk führten ihn
schließlich gemeinsam durch. Nach jahrelangen Beratungen,
nach Auseinandersetzungen und Kämpfen tritt heute das Werk
in die Wirklichkeif ein. Die alten Grenzen der Gemeinde
St. Gallen, die auf die Gerichtsgrenzen der Handfeste von
1272/73 zurückgehen, fallen. Heute dehnt sich das Stadtgebiet
von Winkeln bis nach Guggeien, von der Landscheide bis zum

Sitterwald aus. Damit gehen die alte Stadt St. Gallen, die
Gemeinden Tablat und Straubenzell auf in dem neuen Gemeinwesen:

der neuen politischen Gemeinde St. Gallen. Auch in
der Bezirkseinteilung tritt eine Änderung ein. Der bisherige
Bezirk Tablat wird, mit Ausnahme einiger Gemeinden, die
dem Bezirk Rorschach zugewiesen werden, mit dem Bezirk
St. Gallen verbunden, so daß sich nun der heute entstehende
neue Bezirk St. Gallen bis nach Muolen an die thurgauische
Grenze erstreckt. Das Schulwesen bleibt ebenfalls von den
wichtigen Veränderungen nicht unberührt. Die bisherigen
Schulgemeinden St. Gallen und Straubenzell und die beiden
konfessionellen Schulgemeinden in Tablat verschwinden, da
die neue politische Gemeinde St. Gallen gleichzeitig auch das
Schulwesen, wenn auch mit besonderen Behörden, führen
wird. Es kann nicht unsere Aufgabe sein, Einzelheiten des
großen Organisationswerkes hier zu besprechen, dafür wollen
wir am heutigen Tage die Bedeutung der Neuerung zu
würdigen versuchen.

W. Ehrenzeller, gehalten am 1. Juli 1918.)

Wenn im Leben eines Einzelnen eine wichtige Veränderung
eintriff, so richtet er gerne den Blick in die Tage der Jugend
zurück und vergegenwärtigt sich noch einmal die wichtigsten
Zeiten seiner Entwicklung. Dann sinnt er wohl etwa fiber
Künftiges nach, was ihm zu leisten vergönnt sein möchte. So
wollen wir es heute mit unserer Stadt St. Gallen machen. Wir
wollen uns in Gedanken wie Vadian und Kessler an den
Abhang der Berneck setzen und einen Rückblick auf das Werden
der Stadt mit einem Ausblick auf ihre künftigen Aufgaben
verbinden.

Über 1300 Jahre sind es her, als der irische Einsiedler
Gallus, begleitet von dem Arboner Diakon Hiltbold, in die

unwirtliche Einöde des großen Waldes heraufstieg, um sich
fern von den Menschen ein Befhäuslein und ein Wohnhäuslein
„Oraculum et habitaculum", wie es die Vita Sancfi Galli nennt,
zu erbauen. Dort brachte er seine legten Jahre im Gebet und
in frommen Übungen zu, und bald verbreitete sich in den
alemannischen Gauen die Kunde von dem fremden Manne,
der an der Sfeinach hause. Nach seinem Tode wallfahrten
zahlreiche Gläubige zur kleinen Grabkirche, die die
Gallusreliquien barg, und wo einige treue Brüder das Andenken an
den „Mann Gottes" ehrten. Um 720 führte der Priester Audomar
oder Othmar unter dem Schutze alemannischer Großer die
Klosferregel St. Benedikts ein. Das Kloster St. Gallen
entstand, freilich zunächst ein kleines, armseliges Stift, das sich
gegenüber dem Bistum Konstanz für seine Selbständigkeit mit
allen Kräften wehren mußte. Die Gunst Ludwigs des Frommen
befreite das Galluskloster aus dieser Not, seine Lage besserte
sich durch zahlreiche Schenkungen und unter Abt Gotzbert
entstand ein schimmernder Neubau, in dessen Hallen nicht
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V/XS /X l I V Ubiv V/X5 bllUIV s IX (i/Xl.l.Vbl
(/Xus einer ^nsprscke von professor Dr.

Xâ/ie Isnge bat msn schon von dem wichtigen Werke ge-
'V sprocken, dessen Verwirklichung wir Keule feiern! lZrst

trsten einzelne VUKrer cier Iciee einer Verbindung der 5tsdt
mit ihren bisherigen /Xußengemeinden näher, dsnn wurde der
Plan in kleineren Kreisen besprochen, kZr fsnd à Villigung
politischer Parteien, uncl Vekörden unci Volk führten ikn
schließlich gemeinsam clurch. blsck jskrelsngen Verstunden,
nsch /Xuseinsndersetzungen und Kämpfen tritt heute dss Werk
in à Wirklichkeit ein. Die slten (mengen der Lemeinde
3t. Lsllen, clie suf die LericktsgrenZen cier üsndfeste von
(372/73 Zurückgehen, fallen, Ueute dehnt sich dss 5tsdtgebiet
von Winkeln bis nach Luggeien, von cier bsndsckeide bis Zum

5itterwsld aus. vsmit gehen clie alte 3tsclt 5t. Lsllen, clie Le-
meinden "bsblst unci 5trsubenZell suf in clem neuen Lemein-
wesen i cier /?e^e/7 Le/7?s//7c7e 3/. <?s//e/7. /Xuch in
cier VeZirkseinteilung tritt eine Änderung ein. Der bisherige
VeZirk d'sblst wird, mit ^usnskme einiger Lemeinden, ctie
dem VeZirk porscksch Zugewiesen werclen, mit ciem VeZirk
5t. Lsllen verbunden, so dsß sich nun cier heute entstehende
/?ec/s 3oZ/>/< 3/. (?s//e/7 bis nscb bluolen an clie thurgsuiscke
LrenZe erstreckt, vss 5chuiwesen bleibt ebenfalls von cien

wichtigen Veränderungen nicbt unberührt. Die bisherigen
5chu!gemeinden 5t. Lsllen und 3trsuben?eII und die beiden
konfessionellen 5cbulgemeinden in d'sblst verschwinden, ds
die neue politische Lemeinde 5t. Lsllen gleichzeitig such dss
5cbulwesen, wenn such mit besonderen Vekörden, führen
wird. kZs kann nickt unsere Aufgabe sein, VinZelkeiten des
großen Lrgsnisstionswerkes hier Zu besprechen, dstür wollen
wir am heutigen Ißsge à TZec/sà/?^ à/- rVs//en//7K- Zu wür-
digen versuchen.

fg. gekslten sm t. jul! 1918.)

Wenn im beben eines IZàelnen eine wichtige Veränderung
eintritt, so richtet er gerne den Vlick in die d'sge der fugend
Zurück und vergegenwärtigt sich noch einmsl die wichtigsten
leiten seiner Entwicklung, vsnn sinnt er wokl etwa über
Künftiges nsck, wss ihm Zu leisten vergönnt sein möchte. 5o
wollen wir es heute mit unserer 5tsdt 5t. Lsllen mscben. Wir
wollen uns in (Zedsnken wie Vsdisn und Kessler sn den
Abhang der Verneck setzen und einen VUckblick auf dss Werden
der 5tsdt mit einem /Xusblick suf ihre künftigen /Xufgsben
verbinden.

Über 1300 fskre sind es ber, sis der irische Einsiedler
Qsllus, begleitet von dem ^rboner Viskon üiltbold, in die

unwirtliche lZinöde des großen Waldes heraufstieg, um sich
fern von den bdenscken ein Velksuslein und ein Woknkäuslein
„Lrsculum et ksbitsculum", wie es die Vits 5sneti Lslli nennt,
Zu erbsuen. vort brachte er seine letzten fskre im Lebet und
in frommen Übungen Zu, und bsld verbreitete sick in den
slemsnniscken Lauen die Kunde von dem fremden bdsnne,
der sn der 3teinsck ksuse. blsck seinem d'ode walltskrten
Zsklreicke Lläubige Zur kleinen Lrsbkircke, die die Lsllus-
reliquien barg, und wo einige treue Vrüder dss /Xndenken sn
den „VIsnn Lottes" ehrten. Um 720 führte der Priester/Xudomsr
oder Ltkmsr unter dem 5ckutze slemsnniscker Lroßer die
Klosterregel 5t. Venedikts ein. Oss Kloster 5t. Lsllen ent-
stsnd, freilich Zunächst ein kleines, armseliges 5tift, dss sich
gegenüber dem Vistum KonstsnZ für seine Selbständigkeit mit
sllen Kräften wehren mußte, vie Lunst budwigs des Vrommen
befreite dss Lslluskloster aus dieser blot, seine Vage besserte
sick durch Zsklreicke 5ckenkungen und unter ^bt Lotzbert
entstsnd ein schimmernder bleubsu, in dessen üsllen nickt
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nur Gottesdienst gehalten und das Klostergut klug verwaltet,
sondern auch eifrig doziert und studiert wurde. St. Gallen
wurde zu einer bedeutsamen Kulturstätte des Frühmittelalters.
Hier wirkten zwei der anmutigsten Erzähler des Mittelalters:
Notker Balbulus und Ekkehard IV., hier lehrte und arbeitete
auch der Vater der deutschen Sprachwissenschaft Notker
Labeo neben vielen anderen tüchtigen Männern.

Die kriegerischen Zeiten des Hochmittelalters führten zum
Verfall der Studien. Dafür nahm der Abt von St. Gallen als
Landesfürst Teil an den Geschicken und Kriegen des Reiches.
Auf den Hügeln der Umgebung, ob dem Steilhang an der
Sitter, auf der aussichtsreichen Terrasse des Rorschacher-
berges und auf den waldigen Kuppen des Appenzellerlandes
entstanden ragende Burgen, die von einer trotzigen,
kriegslustigen und zechfrohen Ritterschaft bewohnt waren. Manche

Stadt, die Vormundschaft des Abtes abzuschütteln. In diesem
Kampfe, der mit großer Zähigkeit durch Jahrhunderte geführt
wird, wendet die Stadt die üblichen Mittel damaliger
kommunaler Politik an. Sie nüljt jede Schwäche der Herrschaft,
jede streitige Abtwahl, jede Geldklemme des Landesfürsten
aus und stütjt sich dabei auf ihre Genossinnen, vornehmlich
Zürich und Konstanz. So ringt St. Gallen dem Abte 1272/73
die Handfeste ab, die Grundlage ihrer Freiheit; so führt sie
um die Mitte des 14. Jahrhunderts die Zunftverfassung, die
auf sechs Handwerkerverbänden und einem adeligen Klubsich
aufbaut, ein und erlangt endlich 1457, nachdem sie bereits
zugewandter Ort der Eidgenossenschaft geworden ist, die volle
Autonomie. Als freie Reichsstadt, als Verbündete der „mächtigen

Liga in Oberdeutschland", steht sie nun kräftig da und
lenkt ihr Geschick selbständig.

EINE EIGENE BIBLIOTHEK
bann man sich auch mit bescheidenen Mitteln nach und nach erwerben!

EIN GUTES BUCH
das Sie mit wahrem Genuss gelesen haben, wird
als Geschenk auch andern Freude machen!
Wir halten stets ein grosses Lager guter Bücher unterhaltenden und
belehrenden Inhalts in allen Preislagen und eine Auswahl guter Kunstblätter.

FF H PSCHE BUCHHANDLUNG
BUCH- UND KUNSTHANDLUNG ZEITSCHRIFTEN-EXPEDITION

Telephon No. 1192 ST. GALLEN Schmiedgasse 16

Fehde tobte in sf.gallischen Landen, und den Rauch der Appen-
zeller-Dörfer sah man sogar von der Ramschwag aus! Die
Herren von Rorschach, welche auszogen, um den Abt zu
erschlagen, konnten nur durch die Vorstellungen des Leibarztes,
es gehe ohnehin mit dem Herrn zu Ende, zur Umkehr bewogen
werden. Diese kriegerischen und gewalttätigen Zeiten führten
auch dazu, das Dorf St. Gallen, die „villa Sancti Galli", die
sich neben dem „monasterium" erhob, mit dem Kloster durch
eine schützende Mauer zu bergen. Und als der ummauerte
Flecken vom Abt das Marktrecht, das der Kaiser an Rorschach
verliehen hatte, übertragen erhielt, entstand um die Mitte des
10. Jahrhunderts die STADT ST. GALLEN.

Die Entwicklung unserer Stadt zeigt das gleiche Bild wie
die übrigen Städte. Mit der Erstarkung wächst der Trieb nach
Selbständigkeit, nach eigener Verwaltung und Ablösung vom
Stadtherrn. Wie Straßburg und Basel sich von ihrem Bischof
freizumachen suchen, wie die italienischen Städte gegen die
Gewalt des Kaisers sich stemmen, so bemüht sich unsere

Parallel mit dem Streben nach eigener Verwaltung geht der
Trieb nach dem Erwerb eines Untertanengebietes, wie Zürich,
Luzern und Bern sich weite Landstriche durch Kauf oder
Eroberung unterwarfen. Dabei stieß unsere Stadt auf den gleichen
Gegner, mit dem sie sich im Kampf um die Freiheit befand:
auf den Abt. Rings um die Stadt, von Wil bis Rorschach, dehnte
sich das äbtische Herrschaftsgebiet aus, und wir begreifen es,
daß dieses doppelte Ringen um Freiheit und Herrschaft mit
steigender Erbitterung geführt wurde. Politische Zaghaftigkeit

verhinderte eine Fuhrerstellung der Stadt in den Appen-
zellerkriegen. Als heimliche Verhandlungen mit dem Abte
Kaspar von Landenberg in Bern zum vorläufigen Abschluß
gebracht wurden, glaubten die St. Galler ihr Ziel erreicht zu
haben, und jubelnd riefen ihre Boten bei der Rückkehr in die
Stadt: „Alles ist unser!" Da kam der „rot Uli", der Bäckerssohn

von Wangen, Uli Rösch, und brachte durch seine kräftige

Intervention die Stadt um den erhofften Siegespreis. Wohl
entlud sich die Erbitterung und Enttäuschung schließlich in
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nur dottesdienst gebslten und dss Klostergut klug verwaltet,
sondern suck eifrig dotiert und studiert wurde. Zt. dsllen
wurde ?u einer bedeutsamen Kulturstätte des Krübmittelslters.
Klier wirkten ?wei cler unmutigsten Klr^äbler des Kbttelsltersi
Klotker Vslbulus und Kkkebsrd IV., kier lebrte und arbeitete
sucb der Vster der deutscben Zprscbwissenscbstt blotker
Ksbeo neben vielen snderen tücbtigen lVlsnnern.

Die kriegeriscken leiten des Klocbmittelslters tübrten xum
Verfsll der Ztudien. Dsfür nsbm der ^bt von 3t. dsllen sls
Ksndestürst 'Keil sn den descbicken und Kriegen des Peicbes.
t^uf den Klügeln der Umgebung, ob dem Zteilbsng sn der
Zitter, suf der sussicbtsreicben verrusse des porscbscber-
berges und suf den wsldigen Kuppen des ^ppen^ellerlsndes
entstunden rügende Vurgen, die von einer trotzigen, Kriegs-
lustigen und ^ecbfroben pitterscbstt bewobnt wuren. Klsncbe

Ztsdt, die Vormundsebstt des /kbtes sb^uscbütteln. In diesem
Ksmpfe, der mit grosser Fälligkeit durcb jsbrbunderte getükrt
wird, wendet die Ztudt die üblicben Klittel dsmsliger Korn-
munuler Politik sn. 8ie nützt jede Zcbwücbe der Klerrscbsft,
jede streitige Abtwsbl, jede deldklemme des Ksndesfürsten
sus und stützt sieb dsbei sut ibre (Genossinnen, vornekmlicb
^Urick und Konstsnzi. 3o ringt Zt. (lullen dem t^bte 1272/73
die Usndteste sb, die drundlsge ikrer Kreibeitl so fübrt sie
um die lditte des Id. jsbrbunderts die ^unftverksssung, die
suf secbs KIsndwerkerverbsnden und einem sdeligen Klub sieb
sutbsut, ein und erlsngt endlieb 1dö7, nscbdem sie bereits ^u-
gewsndter Ort der Kidgenossenscbsft geworden ist, die volle
Xutonomie. 7^Is freie peiebsstsdt, uls Verbündete der „mücb-
tigen Kigu in Oberdeutscblsnd", stekt sie nun kräftig du und
lenkt ibr (Zesebick selbständig.

ksnn MSN sick suck mit besckeîctenen Klitteln nsck uncì Nâck erwerben!

ctss 3ie mit wsbrem (Zenuss gelesen bnben, wircl
àls (Zescberik àucb ânciern l^reucie màclnen!
Wir Kälten stets sin «rosses ksgsr guter brisker unterknltencien und
kelekrcnden Inknlts in sllen Preislagen und sine àisvvnkl guter Kunstblätter.

XLI7ZL»KI^X-LXpei)I7I0X
7elepbe>n Xo. 1192 ôckmiebgàsse 16

Kebde tobte in st.gslliscben Kunden, und den psucb der tappen-
^eller-Dörker sub msn sogur von der psmscbwsg sus! Die
Uerren von porscbscb, welcbe auszogen, um den 7<bt ?u er-
scblsgen, konnten nur durcb die Vorstellungen des Keibsr^tes,
es gebe obnebin mit dem Klerrn ?u IZnde, ?ur KImkebr bewogen
werden. Diese kriegeriscben und gewslttütigen leiten tübrten
sucb duztu, dss Dorf Zt. dsllen, die „villu Zsneti dslli", die
sicb neben dem „monssterium" erbob, mit dem Kloster durcb
eine scbützende Xlsuer ?u bergen. Und uls der ummsuerte
Kiecken vom ^bt dss /Vs/Tc/cec/z/, dss der Kuiser sn porscbscb
verlieben butte, übertrugen erkielt, entstund um die Klitte des
10. jsbrbunderts die Zd'^D'K SK d^KKKKl.

Die Entwicklung unserer Ztudt ?eigt dss gleicke Vild wie
die übrigen Ztsdte. Klit der lZrsturkung wscbst der Krieb nsck
Zelbstündigkeit, nscb eigener Verwsltung und Ablösung vom
Ztsdtberrn. Wie Ztrsssburg und Vssel sick von ibrem kZisebot
tràumscben sucben, wie die itsbeniscben Ztsdte gegen die
(Zewslt des Ksisers sicb stemmen, so bemükt sicb unsere

pursllel mit dem Ltreben nscb eigener Verwsltung gebt der
'Krieb nscb dem Klrwerb eines Untertsnengebietes, wie Ztüricb,
Küfern und Vern sicb weite Ksndstricbe durcb Ksuf oder
Eroberung unterwarfen. Dsbei stiess unsere Ztsdt suf den gleicben
(Zegner, mit dem sie sicb im Ksmpf um die Kreikeit befsndi
suf den T^bt. pings um die Ztsdt, von Wil bis porscbscb, debnte
sicb dss sbliscbe Uerrscbsftsgebiet sus, und wir begreifen es,
dsss dieses doppelte Pingen um Kreikeit und Klerrscbsft mit
steigender Erbitterung gefükrt wurde, politiscbe ^sgbsttig-
keit verbinderte eine Kllbrerstellung der Ztsdt in den Appen-
xellerkriegen. dds beimlicbe Verbsndlungen mit dem Xbte
Ksspsr von Ksndenberg in kern xum vorläufigen Xbscbluss
gebrscbt wurden, glsubten die 3t. duller ibr Äel erreicbt z:u

ksben, und jubelnd riefen ibre Voten bei der PUckkebr in die
Ztsdt: „fVIes ist unser!" Ds ksm der „rot Uli", der Väckers-
sobn von Wsngen, Uli Pöscb, und brscbte durcb seine kräl-
tige Intervention die Ztsdt um den erbottten Ziegespreis. Wobl
entlud sicb die Krbitterung und Knttäuscbung scbliesslicb in
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(vormals Bank in Winterthur und Toggenburger Bank)

St. Gallen
Winterthur, Zürich, Lichtensteig

Alle Arten von Bankgeschäften:
Eröffnung von Abgabe von

Check-, Kreditoren- und Debitorenrechnungen Wechseln, Checks, Kreditbriefen
Annahme von Geldern gegen 1 1 Cable Transfers

Obligationen und auf Einlagebüchlein ; j Bankverbindungen in allen Ländern
Diskontierung und Inkasso von V"[ Einlösung von

Wechseln und Checks auf das In- und Ausland Coupons und rückzahlbaren Titeln
An- und Verkauf Belehnung von

fremder Münzsorten und Noten Wertpapieren und Waren

Aufbewahrung und Verwaltung von Wertschriften

Moderne
^ SPEZiAL-ABTEI LUNG
I für Vermögensverwaltung, Beratung bei

Tresoranlagen | Testamentsaufstellungen, Erbschaftsteilungen
i Vermittlung solider Kapitalanlagen

Vermietung

Schrankfächern

Die Direktion

Rorschach
Fausanne

Rapperswil

Wil Flawil

St. Fiden Gossau

Aadorf Rüti (Zürich)

Aktienkapital : ff || iii IfSI Reserven :

50,000,000 12,000,000

Franken fPPiSnfflii Franken

(vormals kank in Miàrtliur unä I'oAAenburMr kank)
St. Oallen

Mi n te rt k u r, ^ürieli, k i c k te n s te i ^

^Ile /Xrten von kan KZesoliäften:
Nrökknung von / ^bg-ide von

Lkecli-, Kreditoren- und vebitorenreclinunzen l< Wecliseln, Llieclis, Kreditbriefen
^nnskms von Liefern gegen i Lsbie Transfers

OdliZationen uncl auf lünIaZebücblein ì kankverbindunzen in allen Ländern
Diskontierung unä Inkgsso von 'i'"s Einlösung von

Wecbseln uncl Lbeeks auf das In- und Ausland Loupons und rücliiablbaren liteln
^n- unâ Verkuuk öeislinung von

fremder Niàsorten und I^oten Wertpapieren und Waren

/tuibewabrung un 6 Verwaltung von >Vertscbriften

Noäerne
^ Spî^là-/âNIK05M)
i für Vermögen3verwaltung, Leràng bei

Mesoranlagen ì ae8tnment8auf8tellungen, ràcbaàteilungen
í Vermittlung solicler KspitnlanlAgen

Vermietung

Scbrankfâcbern

Oie Direktion

I^orscbaeb
rausanne

k^npper8wil

>Viì rinvvil

Lt. riben Oo88NU

labors l^Üti (^ürieü)

^btienbapital i -
î.blí >« WMi r k^e3erven:

50,000,000 à à' 12,000,000

Ibrarilien brnnben



Blick in die obere Marktgasse
Nach einer Originalzeichnung von Peter Risch

//? c//s o/ie/'e ^/s/-/^ssse
einer OriAinsI^eieknunx von />à/' /?/sc/?



Phot. C. Ebinger Winter auf Rotmonten

Die beibeit Iper miebergegebenen Btlbdjen oeraufd/anfidjen typtfcbje £jäufer
nus ber Stabf unb tfjrcr nädjfteit Umgebung : ein altes ©ebiinbe an ber

(Soliatltgaffe iit St. (Sailen mit reijpollen Partien alter Bauart, unb

einige Sauernfyänfer broben in Bottnonteit auf ausftdjtsreid/er pöl]e über

ber ilorbfeite ber Stabt, bereu lanbtnirffdjaftlidjcr (Lbaraftcr auf bem

ftimmungsüollen Winterbilbdjen îlar juin 2Iitsbrucï fotnmt.
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Artikel zur Pflege der Haut und der Haare;
Lanolin cream. Bor-Glycerin-Lanolin. Eau de Quinine.
Komin, ein bewährtes, ärztlich empfohlenes Mittel gegen

Haarausfall. Medizinische und Toilette-Seifen

Vorôanflstoîfo aller Irl. Artikel für Krankenpflege und Hygiene

Rezepte werden auf Wunsch ins Haus gebracht. Prompter Versand nach auswärts.
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Goliathgasse in St, Gallen mit reizvollen Partien alter Bauart, und

einige Banernhäuser droben in Notmonten auf aussichtsreicher pöhs über

der Nordseite der Stadt, deren landwirtschaftlicher Gharaktcr auf dein

stimmungsvollen Winterbildchen klar zum Ausdruck kommt.
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dem unbesonnenen Streich des Klosterbruches von Rorschach ;

das Gebiet war nicht mehr zu gewinnen. Die Reformationszeit
brachte den Anschluß der Stadt an die Neuerung. Noch

einmal lebte im Gewand derGlaubensbewegungderalteGegen-
saf} zwischen Stadt und Stift auf; wieder schlug die Stadt ihre
Hand über das Kloster, das ja in ihren Mauern lag, da knickte
die Katastrophe von Kappel 1531, welche der Ausdehnung der
deutsch-schweizerischen Reformation ein Ziel setjte, auch diese
Hoffnungen. Die Stadt mußte endgültig auf ihren Plan, ein
Herrschaftsgebiet zu erwerben, verzichten.

Sollen wir diese Entwicklung beklagen? Wohl kaum; denn
wie der Eidgenossenschaft aus der Niederlage von Mari-
gnano das segensreiche Neutralitätsprinzip erwuchs, so war
St. Gallen, von den Sorgen einer größeren Verwaltung befreit,
imstande, alle seine Kräfte der Leinwandindustrie und dem

gend „mit Tränen" dem Verzicht auf die alte Verfassung und
der Annahme des „Ochsenbiichleins" zu. St. Gallen wurde
nach Appenzell der Sit} der Behörde des helvetischen
Verwaltungsbezirks Kanton Säntis, und als um die Jahreswende
1802/03 in Paris nach dem Willen des mächtigen ersten Konsuls

die Mediationsakte beraten wurde, wurde unsere Stadt
zum Hauptorf des neuen Kantons St. Gallen bestimmt. Freilich

regte sich noch dann und wann, so in dem für unseren
Kanton so kritischen Jahre 1814, das Selbständigkeitsstreben
der Stadt wieder, aber mit der Zeit zeigte sich doch, daß das
Aufgehen in einem größeren Sfaafsorganismus den Notwendigkeiten

geschichtlicher Entwicklung entsprach, und daß die
Anlehnung an den Kanton auch der Stadt zum Vorteil gereichte.

Das neunzehnte Jahrhundert brachte eine ungeahnte
Entwicklung des Welthandels. Über die Meere trafen die Kon-

cdermann J^at feine größte freude an einem mißlichen

n>ie: -Beflecke, Cafctienmeffer, gdjereti, Kaliermeffer
und Rafierapparnte fomie alle übrigen fflefferfcßmxe£>=

lüareiL 0ie finden fümtlictje ßtrtikel in facßmänrafcfier
(Dualität und iiernorragender Biiöroatil, troß Krieg03eit, im

aitberoätirten Bp^iaPBefctiäft

5% 'Rabatt- XD. IRcffClfctinÜC^
maEk2n'

multergaffe / 0t Ballen,

Großhandel zuzuwenden. Die Stadt wurde „der klassische
Platj der Exportindustrie" in der Schweiz. Die st. gallischen
Waren gingen bis nach Polen und Spanien, und bewaffnet ritt
der st. gallische Kaufmann durch die Länder. Trot} äußerer
Kleinheit wurde unsere Stadt nie ein eigentlicher Sit} des
Spießbürgertums, wie etwa die benachbarten schwäbischen
Städtlein; die weitgereiste, sprachenkundige und
unternehmungslustige Kaufmannschaft bewahrte sie davor. Ein Wort
aus alfer Zeit zeugt noch von diesem Stolz des St. Gallers.
Es gebe eine Stadt, heißt es, wo weder ein Weinberg, noch
ein Acker, noch ein See sei, und doch seien in Fülle Wein und
Brot und Fische vorhanden! Vom Leinwandhandel zur
Baumwollindustrie und zur Stickerei herüber zieht sich diese
Tradition st. gallischen Handelsgeistes.

Im Jahre des Unterganges des alten Bern kam auch das
Ende der Sfadtrepublik St. Gallen. Als die Franzosen in Wil
standen, versammelte sich die Bürgerschaft am 29. April 1798
nochmals in der St.Laurenzenkirche und stimmte sfillschwei-

finente miteinander in Berührung, und das Zeitalter der
Weltwirtschaft brach heran. Unsere Stadt beteiligte sich lebhaft an
diesem Aufschwung; sie hob ihre Industrie zur Weltindustrie
und in die fernsten Länder wurden die Zeugnisse st. gallischen
Gewerbefleißes ausgeführt, denen unser Paul 11g in seiner
st. gallischen Novelle „Das Menschlein Mathias" eine so
anschauliche Schilderung widmet. Die rasche Entwicklung
veränderte auch das Stadtbild; im Osten und Westen entstanden
neue Quartiere mit Geschäftshäusern und Fabriken,
Angestellten- und Arbeiterwohnungen ; am Rosenberg schuf das aus
der Großindustrie gewachsene Kapital sich sein Villenviertel.
Der alte Rahmen der Stadt wurde Uberall gesprengt, die Sie-
delung dehnte sich Uber die Flächen aus und klomm an den
Abhängen empor. Parallel mit dieser Veränderung ging die
fast systematische Zerstörung der Altstadt. Tore, Türme, ja
selbst das alfehrwürdige Rathaus fielen der Spif}hacke zum
Opfer. So wich die alte Stadt mit ihren traulichen Winkeln,
ihrem umgrenzten Wohngebiet der mit radikalem Erneuerungs-
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dem unbesonnenen 5>reick des Klosterbruckes von porscksck ^

dss Oebiet wsr nickt mekr 2U gewinnen. Die peformations-
?eit druckte den ^nsckluk der 5tsdt an die Ueuerung. block
einmal lebte im Oewsnd derOIsubensbewegungderslteOegen-
sstz xwiscken 5tsdt un6 5tift auf; wieder scklug clie 5tsdt lkre
Uand über 6ss Kloster, 6ss js in ikren lVlauern lag, 6s knickte
6ie Katastropke von Ksppel 1531, welcke 6er ^usdeknung 6er
deutsck-sckwei^eriscken peformstion ein 2iel setzte, suck diese
Uoffnungen. Die 3ts6t mukte endgültig suf ikren Plan, ein
Uerrsckaltsgebiet xu erwerben, verdickten.

5o>Ien wir 6iese Entwicklung beklagen? Wokl kaum; 6enn
wie 6er bîdgenossenscksft sus 6er bliederlsge von Klsri-
gnsno 6ss segensreicke bleutralitätsprindip erwucks, so wsr
5t. Osllen, von 6en 5orgen einer größeren Verwaltung befreit,
imstsn6e, alle seine Kräfte 6er beinwsndindustrie un6 6em

gend „mit 'Kränen" dem Verdickt auf 6ie slte Verfassung un6
6er ^nnskme 6es „Ocksenbückleins" du. 5t. Oallen wurde
nsck Appended 6er 5itz 6er Vekörde 6es kelvetiscken Ver-
wsitungsbedirks Kanton 5sntis, un6 als um 6ie fakreswende
1802/03 in Paris nsck 6em Willen 6es mäcktigen ersten Kon-
suis 6ie lVIediationsskte beraten wurde, wur6e unsere 5ts6t
dum Uauptort 6es neuen Kantons 5t. Osllen bestimmt. brei-
lick regte sick nock 6snn un6 wann, so in 6em für unseren
Kanton so kritiscken fskre 1814, 6as 5elbstän6igkeitsstreben
6er 5ts6t wieder, aber mit 6er 2eit deigte sick 6ock, dsl) 6ss
Aufgeben in einem größeren 5taatsorgsnismus den Notwendig-
keiten gesckicktlicker bntwicklung entsprsck, und dsö 6ie ^n-
leknung an 6en Kanton suck 6er 5ta6t dum Vorteil gereickte.

Das neundeknte fskrkundert krackte eine ungeaknte bnt-
Wicklung 6es Weltkan6els. Über 6ie Vleere traten 6ie Kon-

edermann hat seine größte ßreude an einem nützlichen

und Rasierapparate soroíe alle übrigen Messerschmied-
rvaren. Sie finden sämtliche Artikel in sachmännischer
Dualität und hervorragender ßluswahl, trotz Rriegszeit, im
altbemährtLN SpeZiapGeschäst

s°/° tèadatt- U), Aenz, MesserschmLed
Multergasse / St. Gallen.

Orokksndel duduwen6en. Die 5ts6t wurde „6er klsssiscke
Platz 6er bxportindustrie" in 6er 5ckweid. Die st. gslliscken
Waren gingen bis nsck Polen und 5panien, und bewaffnet ritt
der st. gslliscke Kaufmann durck die bander. Nrotz äukerer
Kleinkeit wurde unsere 3tadt nie ein eigentlicker 5itz des
5piekbürgertums, wie etwa die bensckbsrten sckwäbiscken
5tädtlein; die weitgereiste, sprsckenkundige und unternek-
mungslustige Ksufmsnnsckaft bewakrte sie davor. bin Wort
aus alter ^eit deugt nock von diesem 5toid des 5t. OsIIers.
bis gebe eine 5tsdt, keikt es, wo weder ein Weinberg, nock
ein Amker, nock ein 5ee sei, und dock seien in bülle Wein und
Vrot und biscke vorkanden! Vom beinwsndksndel dur bäum-
Wollindustrie und dur 5tickerei kerüber xiekt sick diese vrs-
dition st. gslliscken Usndelsgeistes.

Im fskre des Unterganges des alten Lern kam suck dss
bnde der 5tadtrepublik 5t. Osllen. 76s die brsndosen in Wii
standen, versammelte sick die VUrgersckaft am 29. T^pril 1798
nockmsls in der 5t. Usurenxenkircke und stimmte stillsckwei-

tinente miteinander in IZerUkrung, und dss Zeitalter der Welt-
wirtscksft brack kersn. Unsere 5tsdt beteiligte sick lebksft an
diesem Tmfsckwung; sie kob ikre Industrie dur Weltindustrie
und in die fernsten bänder wurden die Zeugnisse st. gslliscken
Oewerbefleikes susgefükrt, denen unser Paul llg in seiner
st. gslliscken blovelle „Das Klenscklein Klatkiss" eine so sn-
scksulicke 5ckilderung widmet. Die rsscke bntwicklung ver-
änderte suck dss 5tadtbild; im Osten und Westen entstanden
neue Quartiere mit Oesckäftskäusern und babriken, T^nge-
stellten- und Tmbeiterwoknungen; am Posenberg sckuf das aus
der Orokindustrie gewscksene Kapital sick sein Villenviertel.
Der alte pskmen der 5tsdt wurde Ubersll gesprengt, die 5ie-
delung deknte sick über die bläcken sus und klomm an den
^bkängen empor, parallel mit dieser Veränderung ging die
fast systematiscke Zerstörung der A.ltstsdt. vore, vürme, ja
selbst das altekrwürdige pstksus fielen der 3pitzkscke dum
Opfer. 5o wick die alte 5tsdt mit ikren trsulicken Winkeln,
ikrem umgrenzten Wokngebiet der mit radikalem brneuerungs-
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eifer durchgeführten Veränderung. Dem baulichen Untergang
der Altstadt folgt heute der administrative; die
Stadtverschmelzung ist die logische Folge der durch den Aufschwung
der Großindustrie bewirkten tiefgreifenden Veränderung
unserer Siedelung.

Vom Blockhaus des heiligen Gallus zur modernen Industriestadt,

das ist der Weg, den St. Gallen zurücklegte! Zwei
Eigenschaften haben diesen Aufschwung im wesentlichen
herbeigeführt: Arbeitsfreude und Anpassungsfähigkeit. Sie gaben
schon dem Kloster eine hohe Bedeutung, sie ermöglichten die
Gründung und fortschreitende Entwicklung einer Stadt, den
ungünstigsten geographischen und politischenVerhältnissen zum
Trotz. Freilich könnte auch die Erweiterung der Stadt in keine
ungünstigere Zeit fallen. Noch wütet der gewaltige Krieg auf
den Feldern Oberitaliens und Frankreichs, und unsere wehr-

haushalf sein, in dem sich Ausgaben und Einnahmen im
richtigen Verhältnis gegenüberstehen. Geordnete Geldverhälfnisse
sind die Grundlage des Einzelhaushaltes wie des größten
Reiches; darum wird sich die Sorge der Behörde in erster
Linie ihnen zuwenden müssen. So wird es auch ermöglicht,
das Los der ökonomisch schwächeren Kreise in der heutigen
Zeit zu erleichtern und ihnen dadurch Uber das Schlimmste
wegzuhelfen. Ein weiteres Ziel sei die bauliche Ausgestaltung
der Stadt in Übereinstimmung mit der Landschaft nach den
Grundsätzen des modernen Städtebaues. Spekulationsbauten
in der Umgebung haben die pietätlose Demolierung der
Altstadt in verhängnisvoller Weise unterstützt; es wird die
Aufgabe kommender besserer Zeiten sein, hier Wandel zu schaffen
und eine weitere Entstellung unserer lieblichen Gegend durch
Profitgier und Geschmacklosigkeit zu verhüten. Und noch eines :
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fähige Mannschaft steht an der Grenze, um den Frieden unseres
Landes zu sichern. Unterdessen droht uns die Abschnürung
unseres Wirtschaftslebens, so daß unsere zahlreiche
Bevölkerung sich immer mehr auf die kargen Erträgnisse des
heimatlichen Bodens angewiesen sieht. Von Osten erhebt
sich der uralte Feind der Menschheit: der Hunger, und reckt
von Rußland aus Uber Österreich seine Faust auch gegen
unser Land aus. Unsere Landesindusfrie sieht sich durch den
Rohstoffmangel und Absatzschwierigkeiten gezwungen,
weitgehende Betriebseinschränkungen vorzunehmen. Größere
Arbeitslosigkeit müßte die Notlage, in der sich infolge der Teuerung

weite Kreise befinden, in ungeahnter Weise verschärfen.
In dieser Zeit von Zukunftsaufgaben der neuen Gemeinde

zu sprechen, erfordert Mut. Aber jede Gemeinschaff, wie die
einzelne Persönlichkeit braucht ihre Ziele, nach denen sie
arbeitet, und ihre Ideale, an denen sie auch in trüben Stunden
festhält.

Das erste Ziel der neuen Gemeinde muß ein gesunder Finanz-

Möge das neue St. Gallen nie vergessen, daß neben der
kaufmännischen stets auch eine rege geistige Tätigkeif unsere
Heimat auszeichnete, von den gelehrten Mönchen des Mittelalters

bis zum großen Bürgermeister der Reformafionszeit
und zu den systematischen wissenschaftlichen Bestrebungen
des neunzehnten Jahrhunderts. Ohne rege Pflege von Wissenschaff

und Kunst, ohne eifriges Forschen und verständiges
Lehren wäre unsere Stadt nicht mehr St. Gallen. Die geistige
Arbeit ist berufen, die kaufmännische zu ergänzen. Die
Verbindung von Großindustrie und regem Geistesleben macht
erst St. Gallen aus und bewahrt es vor einseitigem Aufgehen
in ökonomischen Interessen.

Zur Durchführung dieser Aufgaben ist aber die Erfüllung
verschiedener Bedingungen notwendig: die verschiedenen
Schichten der Bevölkerung müssen sich gegenseitig verstehen
und achten lernen. Hochmütiges Heruntersehen auf den schlichten

Mann ist so verwerflich wie gieriges Beneiden des
Erfolgreichen. Die politischen Parteien werden darnach trachten
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eifer durcbgefUkrten Veränderung, Dem baulicben Untergang
der Altstadt folgt beute der administrative: die 5tsdtver-
scbmelxung ist à logiscbe Lolge cier durck den Aufscbwung
der (Großindustrie bewirkten tiefgreifenden Veränderung un-
serer 5iedelung.

Vom VIockkaus ci es beiligen Oallus xur mociernen Industriestadt,

das ist cier Weg, cien 3t, (fallen xurücklegte! ^wei Ligen-
schatten bsben diesen Aufscbwung im wesentlichen berbei-
gefükrt' Arbeitsfreude unci Anpassungsfäbigkeit. 5ie gaben
scbon ciem Kloster eine bobe Vedeutung, sie ermöglichten clie

(Zründung uncl fortsckreitende Entwicklung einer 5tsdt, cien un-
günstigsten geogrspbiscben uncl politisckenVerbältnissen xum
hrotz, Lreilicb könnte sucb ciie Erweiterung cier 5tadt in keine
ungünstigere ?eit füllen, üocb wütet cier gewaltige Krieg auf
cien Leidern Oberitsliens uncl Lrsnkreicbs, unci unsere webr-

bausbslt sein, in ciem sich Ausgaben unci Linnsbmen im
richtigen Verbältnis gegenübersteben, (feordnete (Zeldverbältnisse
sinci ciie (frundlsge cies Llnxelbsuskaltes wie cies größten
peicbes; ciarum wirci sicb ciie 5orge cier Vebörde in erster
Linie ibnen xuwenden müssen, 3o wirci es auch ermöglicht,
ciss Kos cier ökonomisch schwächeren Kreise in cier beutigen
Zleit xu erleicbtern unci ibnen cisciurcb über ciss 5cblimmste
wegxubelfen, Lin weiteres ^iel sei ciie bsulicbe Ausgestaltung
cier 5taclt in Übereinstimmung mit cler Landschaft nacb cien

(frundsätzen cies mociernen 5tädtebaues, 5pekulstionsbauten
in cier Umgebung baben ciie pietätlose vemolierung cier Alt-
stscit in verkängnisvoller Weise unterstützt: es wirci ciie Auf-
gäbe komrnencier besserer leiten sein, bier Wsnclel xu scbaffen
uncl eine weitere IZntstellung unserer lieblichen (fegend ciurcb
Profitgier unci (Zescbmacklosigkeit xu verbüten, Uncl nocb eines
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fäbige Llannscbsft stebt an cier Orenxe, um cien Lrieden unseres
Landes xu sicbern. Unterciessen cirobt uns ciie Abscbnürung
unseres Wirtshaftslebens, so daß unsere xablreicke Vevöl-
kerung sieb immer mekr auf ciie kargen Lrträgnisse cies
beimatlieben Voclens angewiesen siebt. Von Osten erbebt
sieb cier uralte Leind cier lVlenscbbeit: cier Llunger, unci reckt
von pußland aus über Österreich seine Laust sucb gegen
unser Land aus. Unsere Landesindustrie siebt sich ciurcb cien

pobstoffmangel unci Absatzschwierigkeiten gezwungen, weit-
gebencie Vetriebseinscbränkungen vorxunebmen, (frößere Ar-
beitslosigkeit müßte ciie üotlsge, in cier sick infolge cier heue-
rung weite Kreise betincien, in ungeabnter Weise verschärfen.

In clieser Zielt von ^ukunttssufgaben cler neuen (Zemeinde
xu sprecken, erforciert Klut, Aber jecie (Zemeinsebaft, wie ciie
einxelne Persönlichkeit braucht ibre ^iele, nacb denen sie
arbeitet, unci ibre lciesle, an clenen sie sucb in trüben 5tuncien
festbslt.

Das erste Äel der neuen (Zemeinde muß ein gesunder Linanx-

Klöge ciss neue 5t, (fallen nie vergessen, claß neben cier kauf-
männiscben stets auck eine rege geistige HZtigkeit unsere
Ueimst auszeichnete, von cien geleimten Klöncben cies lVIittel-
alters bis xum großen VUrgermeister cier peformstionsxeit
und xu cien systematischen wissenschaftlichen Bestrebungen
cies neunxebntenfsbrbunderts. Obne rege Pflege von Wissen-
scbaft uncl Kunst, obne eifriges Lorscben unci verstäncliges
Lebren wäre unsere 5tsclt nicbt mebr 5t, (fallen. Die geistige
Arbeit ist berufen, ciie kaufmännische xu ergänxen. Die
Verbindung von (Zroßindustrie unci regem (Zeistesleben msckt
erst 5t, (fallen aus unci bewsbrt es vor einseitigem Aufgeben
in ökonomiscben Interessen,

^ur vurcbfübrung clieser Aufgaben ist aber ciie LrfUIIung
verschiedener Bedingungen notwendig: die verscbiedenen
5cbicbten der Bevölkerung müssen sich gegenseitig versteben
und acbten lernen, Llocbmütiges üerunterseben auf den scblicb-
ten Kisnn ist so verwerflich wie gieriges Veneiden des Lrfolg-
reicben. Die politischen Parteien werden darnacb tracbten

t8
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WEGE LIN & G
ST. G ALLE M «ZUM NOTVESTSTEI NGEGRÜNDET ANNO

AN- UND VERKAUF VON OBLIGATIONEN UND AKTIEN
AUFBEWAHRUNG UND VERWALTUNG VON WERTPAPIEREN

VERMIETUNG VON STAHLKAMMERFÄCHERN
ALLE ÜBRIGEN BANKGESCHÄFTE

müssen, ihre notwendige Auseinandersetzung, die ein Element
des Fortschrittes ist, auf der Höhe des Ideengegensatjes
durchzufechten und die Niederungen persönlicher Verdächtigung und

anonymer Preßangriffe zu vermeiden suchen. Vor allem aber
hoffen wir auf ein gesundes Bürgergefühl, das sich der Pflichten

gegen die Heimat bewußt ist. Das Bürgergefühl gehört zu
den schönsten Zügen des klassischen Altertums. Es spricht
uns aus der Rede des Perikles für die gefallenen Athener,
wie aus dem Opfertod des Leonidas, aus der Zähigkeit des
Römers, wie aus dem Verzweiflungskampf des Karthagers.
Auch die ragenden Dome und prächtigen Rafshäuser des
Mittelalters erzählen vom Stolze und der Heimatsfreude der
Bürgerschaft so gut wie die meisten Werke der früheren und
mittleren Renaissance. Möge sich dieses Gefühl je und je
auch in unserer Stadt zeigen! —

Cl>nftnact)t.
IPieber fdjliejjt bte fyetl'çje Had;t
2Juf ttjr furtîehtb Sternentor.
Schreite fadjt, fdjreit'e fcnljt,
23ctlb erflingt ber (Engel (£t|or.

3ebcs ^enfter, rot erljeltt,
tPie es fdjroetgt unb tjeimlidj tut!
Stehe JPelt, liebe IPelt,
îïïandjmat biinft mid;, bu bift gut.
©b nur eine arme fjaitb
lieber Kiuberlocfen gel;t —
Kerjettbranb, ^littertanb,
Wiegt itjr metjr als ein (Sehet?

2-tIfreb ^uçjgenberger.

Zeitgemäße Erkenntnis.
«Das System der freien wirtschaftlichen Konkurrenz, das sich selbst

iiberlassene Spiel der freien wirtschaftlichen Kräfte der Individuen
dient zu einseitiger Begünstigung der Stärkeren, der Schlaueren und
Geriebeneren und ethisch rücksichtsloseren Elemente und zum Siege
des Großbetriebes und des privaten und assoziierten Privatkapitalismus
weit über das technisch-ökonomisch gebotene Maß hinaus. Nur durch
starkes Eingreifen der Rechtsordnung des Staates in das Getriebe
dieses Systems, zu dessen Beschränkung und teilweisen Ersatz durch
staatliche und kommunale Gemeinschaft, ist die moderne Volkswirtschaft

theoretisch, praktisch und ethisch auf eine gesunde Grundlage
zu bringen.» — Dieses staatssozialistische Bekenntnis des berühmten
Nationalökonomen der Berliner Universität, Prof. Dr. Adolf Wagner,
stammt aus der Zeit kurz vor dem Weltkriege. Während des
Verlaufs desselben und bei seinem Abschluß hat sich diese Auffassung
in einer Weise unter den Völkern Bahn gebrochen, daß ihr in allen
Staaten mit moderner Produktionsweise Rechnung getragen werden
muß durch eine Neuorientierrung der sozialen und Wirtschaftspolitik,

soll anders nicht die gewaltsame Umwälzung an die Stelle geordneter

staatlicher Verhältnisse treten. Dabei ist allerdings unumgängliche

Voraussetzung, daß die «Sozialisierung» des Wirtschaftslebens
auf dem Wege einer gesunden Entwicklung erfolgt, die Handel und
Gewerbe nicht lahmlegt, sondern ihre Prosperität im Interesse der
Allgemeinheit ermöglicht. Wohin eine gewaltsame Expropriation
führt, dafür liefert die Vernichtung der russischen Volkswirtschaft
durch die bolschewistischen Machthaber einen überzeugenden
Beweis. Das Gedeihen des Wirtschaftslebens, an welchem Unternehmer
wie Arbeiter das gleiche Interesse haben, ist begründet vor allem in
der Betriebs- und Rechtssicherheit, wie in dem Schutz des individuellen
Unternehmungsgeistes und der persönlichen Initiative; ohne sie gibt
es keine vorteilhafte Produktion, keine lohnende Beschäftigung, keine
gesunde Konkürrenzmöglichkeit. Ebenso sehr erschwert sind
Fortschritte hinsichtlich verbesserter Arbeitsmethoden, erweiterter Betriebsanlagen

und neuer Fabrikationsmöglichkeiten, welche die Wirtschaftlichkeit

der Unternehmungen und damit den in ihnen tätigen Kräften
ein angemessenes Auskommen sichern, bei gleichzeitiger gesunder
Amortisierung der Anlagen und Verzinsung der investierten Kapitalien.

IS
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müssen, ikre nolwenäige ^useinsnäersetzunK, clie ein Element
6es portsekrittes ist, suk cler Blöke ctes läeengegensstzes kurck-
?ukeckten unk kieKliekerunAen persönlickei-VercluckliAunK uncl

snon^mec preksnAriffe ?u vermeiden sucken, Vor ullem über
koffen wir sukeln gesunkes VürKei-AekükI, ciss sick äer pflick-
ten Aexen à keimst bewukt ist, Das VürgerAekükl gekört?u
cten sckönsten Flügen ctes KIsssisctien Altertums, kZs spricüt
uns sus cter peäe ctes PeriKies für ctie AessIIenen ^Itiener,
wie sus ctem Opfertoc! ctes peonictss, sus cter ^ükigkeil ctes

pömers, wie sus clem Ver^weiftunAsksmpf ctes t<srtüsAers,
à,uck ctie rs^encten Dome unct prücktigen pstsüsuser ctes

^tittetslters erxskten vom Atolle unct cter kkeimstskreuke cter

VürKersLÜsst so Aut wie ctie meisten Werke cter früheren unct

mittleren pensisssnce, bköge sick ctieses LZekük! je unct je
suck in unserer Ltsctt Zeigen! —

Chriftnacht.
Wieder schließt die heil'ge Furcht
Ans ihr funkelnd Aternentor.
Zchreite sacht, schreite sacht,
Bald erklingt der Engel Ghor.

Jedes Fenster, rot erhellt,
Wie es schweigt und heimlich tut!
Liebe Welt, liebe Welt,
Manchmal dünkt mich, du bist gut,
Bb nur eine arme lsand
Ueber Mnderlocken geht —
Aerzenbrand, Aittertaud,
Wiegt ihr mehr als ein Gebet?

^eit^emâke XànntnÎL.
«Das L/stem 6er kreisn wirtscksktlicken Konkurrenz, clas sick selbst

überlassene Lpisl 6er kreisn wirtsckaktlicksn Kräkte 6er Incliviclusn
6ient ?u einseitiger Begünstigung 6er Ztärkeren, 6er Lcklaueren un6
Geriebeneren un6 etkisck rücksicktsloseren Elements uncl ?um Ziege
6ss Qrokbstriebss uncl 6es privaten un6 assoziiertenPrivatkapitalismus
weit über 6as tecknisek-ökonoinisek gebotene iVlak kinaus, blur 6urek
starkes Dingreiken 6sr pecktsorknung 6es Ltastes in 6as Getriebe
6isses L^stems, ?u 6essen IZesckränkung un6 teilweisen Brsat? 6urck
staatlicke un6 kommunale Gemeinsckakt, ist 6ie mo6erne Volkswirt-
sckskt tkeoretisck, praktisck un6 etkisck auk eine gesuncle Grunklage
?u bringen,» — Dieses staatsso?iskstiscke IZekenntnis 6ss berükmtsn
blationalökonomen 6er Berliner Universität, prok. Dr, ^kolk Wagner,
stammt aus 6sr ?isit Kur? vor clem Weltkriegs, Wäkren6 6es Ver-
lauks 6esselbsn un6 bei seinem ^bsckluk kat sick cliese ^ukkassung
in einer Weise unter clen Völkern Lskn gebrocken, 6ak ikr in allen
Ztaaten mit moclerner prokuktionsweise pscknung getragen wer6en
muk 6urck eine blsuorientierrung 6er socialen un6 Wirtsckaktspoktik,

soll ankers nickt 6ie gewaltsame Umwälzung an clie Ztelle geor6-
neter staatlicksr Verkältnisse treten. Dabei ist aller6ings unumgäng-
licke Voraussetzung, kalk 6ie -Lokalisierung» 6es Wirtsckaktslebens
auk 6em Wege einer gesunken Entwicklung erfolgt, clie Danke! un6
Gewerbe nickt lakmlsgt, sonkern ikre Prosperität im Interesse 6er
^llgemeinkeit ermöglickt. Wokin eins gewaltsame Expropriation
kükrt, 6akür liskert 6is Vernicktung 6er russiscken Volkswirtsckakt
6urck 6ie bolsckewistiscken iVtacktkaber einen über?eugenclsn ke-
weis. Das Oeksiken 6es Wirtsckaktslebens, an welckem Dntsrnekmsr
wie Arbeiter 6as gleicke Interesse kaben, ist begrünket vor allem in
6er Betriebs- unk pecktssickerksit, wie in clem Zckut? 6es inclivicluellsn
Dnternekmungsgeistes un6 6er persönlicken Initiative; okne sie gibt
es keine vorteilkakte prokuktion, keine loknenüe Bssckäktigung, keine
gesunks Konkürren?möglickkeit, Dbsnso sekr ersckwert sink Bort-
sckritte kinsicktlick verbesserter kVbeitsmetkoclen, erweiterter Betriebs-
anlagen unk neuer Babrikationsmöglickkeiten, welcke 6ie Wirtsckakt-
lickksit 6er Dnternekmungen unk kamit 6sn in iknen tätigen Kräktsn
ein angemessenes Auskommen sickern, bei gleick?eitiger gesunker
^mortisierung 6er Anlagen unk Verzinsung 6er investierten Kapitalien,



E. Sprenger oernet
Fabrik und Laden: Konkordiastrasse No. 3

Chemische Garderobenreinigung
Appretur Dekatur Kleider-Färberei

Filialen:
Kornhausstr. 7 (nächst dem Bahnhof)

Neugasse 48, zum Pilgerhof
Sl. Leonhardstrasse 79

Grossackersfrasse TL St. Eiden

Telephon 632: Verbindung mit der Fabrik-Telephon 2599: Wohnung u. Bureau

Prompte Bedienung

20

Hprengsr-Vsmet
fciklìk. unci I_.sclsri: Ixc»à)id><:i5ti'M5e I^u. z

Ltiemi^ctie Os^ei'olzeiik'einiguiig
Appretur - Dsl^stur - Klsictsr- fîkersi

— I^i>>Z>esii

î^opn^su^^îs. (nâàt 6em kslinlios)

^eugg^ze ä8, ?um Pilgei-Iivf
8!. ^eonîisrci^sg^e 79

leiepliori 6Z7: Verlziriclung mi! cier pstzril^-Isleptiori 7599: VVolirirmg u. îZureou

Prompts Dectienririg

20



Phot. Schobinger & Sandherr [)je neue Marienkirche mit Pfarrhaus im Neudorf (St. Gallen O)
Erbaut nach den Plänen von Architekt A. Gaudy

r

Phot. Schobinger & Sandherr [>je S t a d t gä rf n e r e i im Steffishorn-Neudorf (St. Gallen O)

A

pkot, SàbwZsi-6-s-znâài' Djg siLUL I^lsrieiiliii'cke mit pfsrrimus im I^leucic>7k (3t. Osllen O)
tZi-bsut Ncick clen Pinnen von Avekttelit à. Lîgucl^

s

pkot. Sctiobinsse^ â Ssncikeri' 3t s cl IAS rt n s 1° e i im 3tsküskor-n-^Ieuciorf (3t. Liâllen O)



HERHANN WARTHANM
Gartenbaugeschäft und Baumschulen

Telephon Nr. 635 00000000000000 OilI'tciltcchII 1 ScflCS BllFCaU °°°°°°°°°°°°°° Postcheck IX 844

hnung, Bureau und Baumschulen in Hofstetten, St. Gallen W
Tramhaltestelle Nest der Linie Nr. 5 vom Hauptbahnhofaus, Fahrzeit 7 Minuten

Eigene, sehr ausgedehnte Baumschulen und Gewächshaus-Anlagen
für Anzucht sämtlicher Pflanzen, für Gartenausstattung und Blumenschmuck

Eingang zu meinem Geschäft an der Teufenerstraße

Ehrenpreis
für Pläne und Photographien

ausgeführter Gartenanlagen an der
Internationalen G artenbau-Ausstellung

in Genf 1909

Mitglied des Preisgerichts
an der Internationalen Gartenbau-

Ausstellung in Florenz 1911

und der Gartenbau-Ausstellung
in Stuttgart 1913

Schweiz. Landesausstellung Bern 1914:
als Aussteller für Alpenpflanzen und

Alpensträucher wurden mir

zwei Gartenbau-Preise i.Klasse
zuerkannt

Langjährige Spezialität: Alpenpflanzen und Alpensträucher in reichster Auswahl

2000 verschiedene Arten, zum größten Teil in Töpfen kultiviert, daher gute Bewurzelung u. leicht versändfähig überallhin

AUSZEICHNUNGEN:
Große goldene Medaille

des Schweiz.Handelsgärtner-Verbandes
mit besonderer Beglückwünschung
seitens des Preisgerichts an der Landwirtschaft!.

Ausstellung in St. Gallen 1917

Anlage und Unterhalt von Gärten aller Art
Alpengärten und Felspartien

als Spezialität, in natürlicher Anordnung, von einfachster bis reichster Ausstattung
Pläne und Kostenberechnungen stehen auf Wunsch gerne zur Verfügung

Übernahme von Erdarbeiten, Terrassierungen, Spielplänen, Straßen, Wege~ und Weiher^Anlagen mit
weitgehendster Garantie

1

\

i-ihiîhlXhihi VV.XK1>I.XMI
OsrtendâugSKââkì nncj Laum^àuîen

Telephon l^Ir. 6zz OclI'ì(fltît?(^> î ìî DìlI'Sàìl poztcìreà IX 844

Innung, Lu?eauun<jkZàumzeIilu.Ien in ^oî^îeîîeiìi 5 i. o s ^ 1 e It
Immksltezteile tte5t 6er üinie ttr. 5 vom ttnupttistintlot su5^ smtii^eit 7 Minuten

Eigene, ^eîir sii5ge6ànte Lauin^äulen unâ Oe^vâà^ììsu^-âitlâgen
für Xnmàt 5ämtlieher pflanzen, à Oartenau^^tattung unâ Llumemelimuà

Eingang ?u meinem Oeîckâtt sn cler âeutenerztrslîe

I^krenpreü I^litglieâ 4e5 Preûgerictit5

?xvei Osrtenbnn-Preüe i>KIci55e

I^angjärige 5peiiâtât: ^Ipenpîlâiì^en unâ ^Ipen^trààer in reiààr à^wahî
2000 vsr^cliieclsne Xrtsn, mm gröütsn ^sil in ?öpfsn liultiviert^ ctsker guts Levur?slung u. Isistit vsrzänüfäüig üüsrslltiin

U 8 2 eIctI tl tl tt c; L u:
(trolte golctene t^tecisille

Anlage ìiiìci l^lnter^alt von (Bärten aller ^rt
Mpengärten unà ^àpartien

aN ZpeTîâlîtât^ in natürlicher ^Xncirctnung, von einfaehzter h>5 reiehiter ^ux^tattung
Pläne unâ X05tenf>erecìrnungen stehen auf V/umeh gerne /ur Verfügung

Ükernalune von ^rctartzeiten^ lsria?.^ieiungsn^ Zpielplätzen^ 8traüen, W ege^ unct Weiüer^^nlageu mit
xveitgàenàer (Garantie

1

X
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